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Einleitung 


Über die Flora und Vegetation des Binnenschifffahrtsnetzes im Ruhrgebiet 
(Rhein-Herne-Kanal, Dortmund-Ems-Kanal, Wesel-Datteln-Kanal, Datteln- 
Hamm-Kanal) liegen bislang nur lückenhafte Ergebnisse vor, obwohl be- 
züglich des Kenntnisstandes zu diesem Thema durch die floristisch-vegeta- 
tionskundlichen Untersuchungen von KEıL (1999), HENTSCH (2003), MADSEN 
(2007) und SCHUMANN (2008) bereits wesentliche Defizite abgebaut werden 
konnten. Obwohl sich diese Ergebnisse meist nur auf einzelne Strecken- 
abschnitte der Kanäle beziehen, konnte doch die hohe floristische und stel- 
lenweise auch naturschutzfachliche Bedeutung des Kanalnetzes durch diese 
Untersuchungen herausgestellt werden. Auch die floristische Kartierung 
Nordrhein-Westfalens konnte zur Flora in und entlang von Binnenschiff- 
fahrtskanälen bereits bemerkenswerte Ergebnisse liefern: so liegt z. B. der 
Verbreitungsschwerpunkt des Hydrophyten Potamogeton nodosus (Knoten- 


Laichkraut) innerhalb Nordrhein-Westfalens nicht in einem natürlichen Fließ- 
gewässer, sondern im Rhein-Herne-Kanal (KosLowski et al. 1995; HAEUPLER 
et al. 2003). Einige Stromtalpflanzen, die vor Erbauung der Kanäle primär 
entlang der großen Ströme Nordrhein-Westfalens wie dem Rhein verbreitet 
waren, konnten ihre Areale durch die Errichtung künstlich geschaffener 
Kanalsysteme weiter ins Landesinnere ausdehnen und finden sich nun auch 
an den Uferzonen der Kanäle, so z.B. Alisma gramineum (Grasblättriger 
Froschlöffel) (HAEUPLER et al. 2003). Durch eine an diese Thematik an- 
knüpfende Arbeit, welche zum Ziel hatte, die Flora des gesamten Strecken- 
abschnitts des Rhein-Herne-Kanals auf Castrop-Rauxeler Stadtgebiet im 
östlichen Ruhrgebiet zu untersuchen, konnten einige weitere bemerkens- 
werte floristische Ergebnisse gemacht werden, die das Bild der Flora des 
Rhein-Herne-Kanals im Ruhrgebiet nun komplettieren bzw. die Ergebnisse 
der 0. g. Untersuchungen manifestieren. Durch die floristische Kartierung im 
Rahmen einer Abschlussarbeit an der Ruhr-Universität Bochum (FLÜTER 
2010) konnte als ein bemerkenswertes Teilergebnis im Juni 2010 der Nach- 
weis eines Individuums von Osmunda regalis (Königsfarn) am Ufer des 
Rhein-Herne-Kanals in Höhe des historischen Schiffshebewerks Henrichen- 
burg unmittelbar am Städtedreieck Castrop-Rauxel/ Datteln/Waltrop erbracht 
werden. Die Pflanze wuchs in einem Vorsprung einer Spundwand in di- 
rektem Kontakt zur Wasserlinie. Bei diesem ungewöhnlichen Fund handelt 
es sich womöglich um den ersten apophytischen Nachweis der Art im Ruhr- 
gebiet. Ein erneutes Aufsuchen des Fundortes im März 2013 konnte den in 
2010 erbrachten Fund bestätigen, was bedeutet, dass sich die Pflanze am 
Fundort mindestens drei Jahre, möglicherweise jedoch noch länger erfolg- 
reich gehalten hat. Im Folgenden sollen der Status dieses aus floristischer 
Sicht besonderen und ungewöhnlichen Fundes sowie seine naturschutz- 
fachliche Bedeutung diskutiert werden. 


Methodik 


Während der Vegetationsperiode 2010 wurde ein 9,5 km langer Abschnitt 
des Rhein-Herne-Kanals in Höhe des Gewerbegebietes Friedrich der Große 
(Kanal-km 36) bis zum Schiffshebewerk Henrichenburg (Kanal-km 45,5) auf 
Castrop-Rauxeler Stadtgebiet floristisch untersucht. Dabei wurden sowohl 
die an das Gewässer angrenzenden Uferböschungen, welche sich haupt- 
sächlich aus eingesäten Grünlandflächen angrenzend an mit spontaner 
Ufervegetation bewachsenen Steinschüttungen und Spundwänden zusam- 
mensetzen, als auch die makroskopisch sichtbare Unterwasserflora und 
Submersvegetation erfasst (FLÜTER 2010). Die nachgewiesenen Arten 
wurden hinsichtlich des floristischen Status nach SCHROEDER (1969) sowie 
KEıL (1999) und des Gefährdungsgrades nach RAABE et al. (2011) eingestuft. 


Floristische Ergebnisse 


Insgesamt konnten entlang des untersuchten Abschnittes des Rhein-Herne- 
Kanals im Castrop-Rauxeler Stadtgebiet 153 Sippen der Gefäßpflanzen an 
den Ufern und aquatisch im Wasser des Rhein-Herne-Kanals nachgewiesen 
werden (FLÜTER 2010). Darunter befanden sich sechs Sippen, die nach der 
aktuellen Roten Liste Nordrhein-Westfalens (RAABE et al. 2011) als ge- 
fährdet eingestuft werden (s. Tab. 1). 


Tab. 1: Übersicht über die nachgewiesenen gefährdeten Sippen im untersuchten 
Abschnitt des Rhein-Herne-Kanals (Rote Liste-Kategorie nach RAABE & dal. 
2001; NRW = Nordrhein-Westfalen, WB/WT = Westfälische Bucht und 
Westfälisches Tiefland, BRG = Ballungsraum Ruhrgebiet) 


RL RL RL 


| Osmunda eis |KönigfanDD——— 3 | 3 | 2 


Potamogeton lucens Glanz-Laichkraut Ds 
Potamogeton perfoliatus | Durchwachsenes Laichkraut 
Scrophularia umbrosa Geflügelte Braunwurz Mr 





Bezüglich des floristischen Status ergab sich eine Verteilung im Gesamtsip- 
penspektrum (n = 153) von 76 % der Indigenophyten und 11 % der Archäo- 
phyten. Jeweils 6,5 % entfielen sowohl auf die Neopyhten als auch die In- 
dustriophyten. Ausgedehnte Dominanzbestände der klassischen "Problem"- 
Neophyten wie Reynoutria japonica (Japanischer Staudenknöterich) und 
Impatiens glandulifera (Drüsiges Springkraut) waren entlang des unter- 
suchten Kanalabschnittes nur ausgesprochen selten und auf kleinere 
Flächenabschnitte entlang der Uferböschungen beschränkt. Den bemer- 
kenswertesten floristischen Fund im Kontext der durchgeführten Unter- 
suchung stellt ein Einzelexemplar von Osmunda regalis in einer Spundwand 
des Rhein-Herne-Kanals in Höhe des historischen Schiffshebewerkes 
Henrichenburg dar (s. Abb. 1 und 2). Hierbei handelt es sich sowohl um den 
Erstnachweis der Art für das Stadtgebiet von Castrop-Rauxel als auch für 
den Messtischblatt-Viertelquadranten 4309/44 (BOCHUMER BOTANISCHER VER- 
EIN 2011). Entlang des untersuchten Abschnittes des Rhein-Herne-Kanals 
wechseln sich an seinen Ufern Spundwände aus Eisen mit Böschungen in 
Form von Steinschüttungen ab. Das gefundene Einzelexemplar von Osmun- 
da regalis wuchs in einem kleinen Vorsprung einer metallenen Kanal-Spund- 
wand vergesellschaftet mit der Ruderalart Solidago gigantea (Späte Gold- 
rute) (s. Abb. 1 und 2). Der Wuchsort zeichnet sich durch eine Ansammlung 
von Feinerdematerial aus und befindet sich in unmittelbarer Höhe der 
Wasserlinie. Hierbei muss berücksichtigt werden, dass die Wasserstands- 
höhe des Kanals periodischen, jahreszeitlichen Schwankungen unterliegt 


und zum einen vom Rheinwasserstand abhängig ist, zum anderen von den 
mehrmals am Tag stattfindenden Pumpaktivitäten der Kanalschleusen be- 
einflusst wird. Generell kann bilanziert werden, dass die Wasserstandshöhe 
im Sommer — bedingt durch den niedrigeren Rheinpegel in dieser Zeit — 
niedriger liegt als im Winter. Es herrscht daher ein Wechsel von aeroben 
und anaeroben Standortbedingungen am Fundort vor. Die Spundwände im 
Bereich des Fundortes sind stark verrostet (s. Abb. 1 und 2), was sich 
anscheinend für das Wachstum des Exemplars von Osmunda regalis nicht 
hemmend auswirkt. Das in der Spundwand wachsende Individuum ist 
ausgesprochen vital und wies zum Zeitpunkt des Erstfundes in 2010 zwei 
fertile Wedelabschnitte mit Sporangien auf (s. Abb. 1 und 2). 





Abb. 1: Sporophyt von Osmunda regalis (Königsfarn) am Fundort in einem Vorsprung 
einer Spundwand des Rhein-Herne-Kanals (Foto: P. Gausmann, 09.06.2010) 





Abb. 2: Aufsicht auf das Individuum von Osmunda regalis am Fundort in Höhe der 
Wasserlinie des Kanals (Foto: P. Gausmann, 09.06.2013) 


Diskussion 


Insgesamt erreichte die Gesamtsippenzahl des untersuchten 9,5 km langen 
Abschnitts des Rhein-Herne-Kanals mit 153 Sippen nicht die weitaus höhere 
Zahl von 635 Sippen, die HENTSCH (2003) durch intensive floristische Kar- 
tierung am Rhein-Herne-Kanal nachweisen konnte. Hierbei muss jedoch be- 
rücksichtigt werden, dass HENTSCH (2003) einen insgesamt 30 km langen 
Abschnitt untersuchte. Auch SCHUMANN (2008) konnte mit 310 Gefäßpflan- 
zensippen eine höhere Anzahl an Sippen entlang des untersuchten Teilbe- 
reichs des Dortmund-Ems-Kanals nachweisen, doch auch hier war das 
Untersuchungsgebiet mit einer Abschnittslänge von 33 km deutlich länger 
als der vom Autor untersuchte Abschnitt, so dass die Ergebnisse dieser Ar- 


beiten quantitativ nur indirekt vergleichbar sind und relativiert betrachtet wer- 
den sollten. Eine qualitative Übereinstimmung besteht in den Ergebnissen 
der Untersuchungen hinsichtlich der Unterwasservegetation des Rhein- 
Herne-Kanals: auch durch die Arbeit des Autors konnten dichte Dominanz- 
bestände von P. Iucens (Glanz-Laichkraut) und Potamogeton perfoliatus 
(Durchwachsenes Laichkraut) sowie seltener auch kleinere und lückige 
Bestände von P. berchtoldii (Berchtolds Zerg-Laichkraut) nachgewiesen 
werden, insbesondere in den durch niedrige Strömungsverhältnisse ge- 
kennzeichneten Hafenbecken (FLÜTER 2010). Dieses Ergebnis manifestiert 
die Ergebnisse von HENTSCH (2003) sowie HENTSCH et al. (2005), welche die 
hohe naturschutzfachliche Bedeutung des Kanals für gefährdete Hydro- 
Makrophyten explizit herausstellen. 


Osmunda regalis ist ein atlantisch-mediterranes Florenelement. Innerhalb 
Deutschlands ist ein deutlicher Schwerpunkt der Verbreitung in der atlanti- 
schen, wintermilden Klimaregion im Norddeutschen Tiefland zu erkennen, 
vor allem in Ostfriesland (BENNERT 1999), wobei die Bestände in diesem 
Raum durch Meliorationsmaßnahmen deutlich im Rückgang begriffen sind 
(DosTAL 1984). Das mitteleuropäische Areal der Art erreicht in Westfalen 
seine Südostgrenze (RunGE 1989). In der Westfälischen Bucht und dem 
Westfälischen Tiefland ist Osmunda regalis zerstreut in den Heidesand- 
gebieten verbreitet und meidet die Kalkgebiete. Historische Literaturangaben 
zum Vorkommen von Osmunda regalis im heutigen Kreis Recklinghausen 
liegen von HÖPPNER & PREUß (1926) sowie von GRAEBNER (1932) vor, ohne 
dabei die Standorte genauer zu beschreiben. HÖPPNER & PREUß (1926; S. 
8f.) bezeichnen die Verbreitung von Osmunda regalis in Westfalen als "sehr 
zerstreut im Lippegebiet" und nennen als Fundorte Hamm, Kamen, Menge- 
de, Haltern, Recklinghausen und Brosthausen bei Dorsten, womit sich ein 
Verbreitungsbild mit einem Schwerpunkt im nördlichen Ruhrgebiet ab- 
zeichnet (wohl auch, weil die Emscherzone zu diesem Zeitpunkt schon ein 
Zentrum der Industrialisierung war und geeignete Standorte dort nicht mehr 
existent waren). Ein jüngerer Nachweis von Osmunda regalis in räumlicher 
Nähe zum Fundort am Rhein-Herne-Kanal konnte im Jahr 1995 im Rahmen 
der floristischen Kartierung Nordrhein-Westfalens durch D. BÜSCHER 
(Dortmund) und G.H. Loos (Kamen) im Messtischblatt-Viertelquadranten 
4309/22 in einem Waldgebiet zwischen dem Mahlenburger Mühlenbach und 
dem Gernebach in Datteln-Klostern erbracht werden (vgl. HAEUPLER et al. 
2003), ebenfalls am Nordrand des Ruhrgebietes. Dieses Vorkommen befin- 
det sich im östlichen Teil des Naturraumes der Haardt und liegt in einer Ent- 
fernung von ca. sechs Kilometern zum Fundort am Rhein-Herne-Kanal. Es 
kommt durchaus als mögliche Diasporenquelle des am Kanal gemachten 
Fundes in Frage. Bezüglich der aktuellen Verbreitung im Ruhrgebiet zeigt 
Osmunda regalis ein deutliches West-Ost-Gefälle (vgl. HAEUPLER & al. 
2003). So ist die Art im westlichen Ruhrgebiet im Bereich des Niederrheini- 
schen Tieflandes kohärent in geeigneten Lebensräumen wie feuchten und 
nassen Wäldern verbreitet (DÜLL & KUTZELNIGG 1987) und bildet dort mitunter 


seltene Großvorkommen und individuenstarke Populationen aus, so im 
Duisburg-Mülheimer Wald (FucHs & KEıL 2006). Hierbei handelt es sich im 
Gegensatz zum Fund der Verfasser um ein historisch belegtes Altvorkom- 
men, das bereits von GRIMM (1800) erwähnt wurde und daher als ursprüng- 
lich gelten kann. Im östlichen Ruhrgebiet ist Osmunda regalis jedoch eine 
seltene Art. Wenige weitere Vorkommen der Art in diesem Raum konnten im 
Stadtgebiet von Dortmund nachgewiesen werden, so im Jahr 2011 fünf 
Stöcke im NSG "Mengeder Heide" in einem Bruchwald durch G. H. Loos, 
wobei es sich bei diesem Nachweis um eine Bestätigung des von HÖPPNER 
& PREUBß (1926) erwähnten Vorkommens handelt, welches demnach eben- 
falls als ursprünglich eingestuft werden kann. Im Jahr 2010 konnten in Alt- 
mengede im Dortmunder Stadtgebiet zwei Exemplare von Osmunda regalis 
im NSG "Im Siesack" am Ufer eines im Jahre 2000 angelegten Teichs durch 
D. BÜSCHER nachgewiesen werden (BÜSCHER 2011), wobei es sich auch um 
eine jüngere Ansiedlung handeln dürfte. 


Als hygromorphe Art ist Osmunda regalis auf eine ausreichende Versorgung 
mit Niederschlägen angewiesen, oder aber die für die Art notwendige 
Wasserversorgung wird durch entsprechend hohe Stau- und Grundwasser- 
stände im Bodenkörper des Standortes gewährleistet. Vermutet werden 
kann an dieser Stelle nur, dass durch die Nähe des Fundortes von Osmunda 
regalis zur Wasseroberfläche des Kanals eine ausreichende, günstige 
Wasserversorgung bei hohem Wasserstand bereitgestellt wird und so die 
geeigneten Standortbedingungen vorherrschen, die ein Wachstum des ge- 
fundenen Einzelexemplars ermöglichen. Als Rhizom-Geophyt benötigt die 
Art Standorte mit einer ausreichenden Gründigkeit des Bodens. Offensicht- 
lich scheint das sich in der Spalte der Spundwand angesammelte Feinerde- 
material für die Installation des Rhizomes des Einzelexemplars ausreichend 
zu sein, was ebenfalls für das Wachstum des Individuums von Bedeutung 
ist. BENNERT (1999) stellt heraus, das an den meisten Standorten von 
Osmunda regalis stets saure bis stark saure pH-Werte zwischen 2,1 und 5 
vorherrschen. Ein Schnellindikatortest mit dem Hellige-Pehameter am 
Wuchsort ergab einen gemessenen pH-Wert von 4 im Bodenmaterial. Mög- 
licherweise spielen am Wuchsort in Castrop-Rauxel die durch das Rosten 
der Spundwände bereitgestellten, hydrierten Eisenoxid-Verbindungen eine 
Rolle, indem sie einen sauren pH-Wert verursachen. Auch wenn der Haupt- 
anteil der bekannten Vorkommen von Osmunda regalis in Naturlandschaften 
oder nur schwach bis wenig beeinflussten Lebensräumen liegt, sind jedoch 
auch Vorkommen von der Art an mehr oder weniger stark anthropogen ge- 
störten Standorten in Westfalen und anderen Regionen Deutschlands be- 
kannt. So erwähnt RunGeE (1989) bereits, dass die Art auch gehäuft an 
naturfernen Standorten wie in Gräben oder auf Wallhecken vorkommt. 
BENNERT (1999) berichtet von Vorkommen an Sekundärstandorten wie 
bodenfeuchten Wald- und Wegrändern, Sandgruben und Ufer von Fisch- 
teichen sowie der regional sehr unterschiedlichen Biotopwahl der Art: so 
werden in Ostfriesland fast nur noch Sekundärstandorte wie feuchte Weg- 


säume und Knicks besiedelt, im Sauerland naturnahe Birkenbruch-wälder 
und Quellsümpfe, wogegen im Pfälzer Wald viele Vorkommen in Laubwäl- 
dern liegen. Ein sehr ungewöhnlicher Standort von Osmunda regalis findet 
sich in Rheinland-Pfalz, wo die Pflanzen entlang eines Felsbandes wachsen 
(BENNERT 1999). HAEUPLER (2000) differenziert bezüglich des Indigenats bei 
den Einheimischen (Indigenophyten) zwischen den Ahemerophyten und den 
Apophyten. Die Ahemerophyten meiden weitgehend anthropogen gestörte 
Standorte und sind in ihrer Verbreitung auf die Naturlandschaft beschränkt. 
Die Apophyten dagegen zeichnen sich durch einen Standortswechsel aus, 
d.h. sie haben sich von natürlichen bis naturnahen Standorten auch auf 
anthropogen beeinflusste Standorte ausbreiten können und somit eine 
Standortserweiterung vollzogen. Apophytische Vorkommen von Osmunda 
regalis in Westfalen wie z. B. an Gräben sind somit schon seit längerer Zeit 
belegt, obgleich Vorkommen an solch stark gestörten Standorten, wie dies 
bei dem Vorkommen am Rhein-Herne-Kanal in Castrop-Rauxel der Fall ist, 
bislang nicht bekannt wurden. 


Das in 2013 bestätigte Vorkommen zeichnete sich durch Sporangienstände 
aus, was bedeutet, dass das gefundene Exemplar über mehrere Jahre 
hintereinander erfolgreich Sporen ausbildete. Einzelne Exemplare von 
Osmunda regalis können sehr alt werden, wobei sich ältere Bestände der 
Art oftmals nur sehr schlecht verjüngen. Dies liegt möglicherweise darin be- 
gründet, dass Osmunda regalis eine sogenannte grünsporige Art ist, d.h. 
die Sporen besitzen schon Chlorophyll und zeichnen sich dementsprechend 
durch eine hohe Stoffwechselaktivität aus. Daher besitzen sie nur eine kurze 
Phase, in denen sie keimfähig sind (BENNERT 1999). Die Sporen von 
Osmunda regalis sind somit auf eine rasche Keimung ausgelegt, ihre 
Lebensdauer hängt zudem unmittelbar von den Feuchtigkeitsverhältnissen, 
denen sie ausgesetzt sind, ab. Experimentelle Keimungsversuche haben 
gezeigt, dass trocken gelagerte Sporen von Osmunda regalis nur zwei 
Monate, feucht gelagerte Sporen hingegen bis zu sechs Monate keimfähig 
bleiben (BENNERT 1999). Damit ist das Zeitfenster für eine erfolgreiche 
Keimung der Sporen von Osmunda regalis relativ eng begrenzt. Für das 
Vorkommen am Rhein-Herne-Kanal bedeutet dies, dass während des Zeit- 
punktes des Sporenanfluges zumindest kurzzeitig günstige Keimungsbe- 
dingungen vorgeherrscht haben müssen. Des Weiteren haben Auflauf- 
versuche mit Sporenmaterial von Osmunda regalis gezeigt, dass es im 
ersten Jahr nach der Keimung noch nicht zur Ausbildung von Sporenrispen 
mit Sporangien kommt, sondern dass es in Kultur etwa fünf bis sechs Jahre 
dauert, bis es zur ersten Entwicklung von fertiien Wedelabschnitten mit 
Sporangien kommt (H. W. BENNERT & R. THIEMANN, schriftl. Mitt.). Dies lässt 
den Schluss zu, dass das am Kanal gefundene Individuum wahrscheinlich 
ein Alter von mehr als drei Jahren aufweist, womöglich schon acht bis neun 
Jahre alt sein könnte und sich seitdem erfolgreich am Fundort gehalten hat. 


Obwohl die generative Vermehrung mittels Sporen an den etablierten, älte- 
ren Vorkommen gehemmt ist, verwildert der Königsfarn relativ leicht, wenn 
geeignete Standorte mit günstigen Keimungsbedingungen in der Nähe vor- 
handen sind. Aktive Verwilderungen von Osmunda regalis mittels Sporen 
sind aus dem Botanischen Garten Rombergpark belegt, hier konnte die Art 
bereits im Jahr 1971 von D. BÜSCHER an mehreren Stellen verwildert beob- 
achtet werden, zuletzt in 2011 am dort angelegten Moorbeet (BÜSCHER 
2011). Zudem ist bekannt, dass Osmunda regalis häufig in der freien Land- 
schaft "angesalbt" wird (RunGE 1989). Auf Grund der relativen Unzugäng- 
lichkeit und der Außergewöhnlichkeit des Fundortes am Rhein-Herne-Kanal 
erscheint jedoch eine Ansalbung als unwahrscheinlich. Trotzdem gestalten 
sich Aussagen hinsichtlich des floristischen Status von Osmunda regalis am 
Fundort in Castrop-Rauxel als schwierig. Da sich fertile Wedelabschnitte 
(Sporophylie) und sterile Wedelabschnitte (Trophophylle) bei Osmunda 
regalis auf einem Wedel vereinen, wird diese morphologische Differen- 
zierung als ein sehr ursprüngliches stammesgeschichtliches Merkmal ge- 
deutet. Osmunda regalis gehört wie alle Vertreter der Familie Osmundaceae 
zu einem uralten, primitiven Farntyp, wobei die Familie fossil bereits seit 
dem Karbon belegt ist (DosSTÄL 1984). Wegen dieser Urtümlichkeit und dem 
archaischen Aussehen ist die Art eine im Gartenhandel erhältliche, ge- 
schätzte Zierpflanze (ROTHMALER 2008) und wird gelegentlich in Ziergärten 
oder an Teichrändern kultiviert. Da das nächste bekannten Vorkommen von 
Osmunda regalis in sechs Kilometern Entfernung liegt und Farnpflanzen 
mittels ihrer leichten Sporen in Form von Diasporenfernflug so gut wie alle 
geeigneten Wuchsorte in der Umgebung einer sich generativ reprodu- 
zierenden Population erreichen können, ist eine Herkunft des Sporenmate- 
rials von alten, urwüchsigen Vorkommen durchaus denkbar. Das Vorkom- 
men am Rhein-Herne-Kanal kann jedoch ebenso gut von kultivierten 
Pflanzen in Umgebung des Fundortes begründet worden sein. Da sich die 
Herkunft des Sporenmaterials, welches das Einzelvorkommen am Rhein- 
Herne-Kanal begründet hat, nicht eindeutig rekonstruieren lässt, ist die 
Klärung, ob es sich hierbei um ein indigenes oder um ein ergasiophygo- 
phytisches Vorkommen von Osmunda regalis handelt, nahezu unmöglich. 


Fazit 


Die durchgeführten Untersuchungen des im Ruhrgebiet vorhandenen Bun- 
deswasserstraßennetzes belegen unabhängig voneinander die hohe floris- 
tische Bedeutung dieses Kanalwegesystems. In den Uferbereichen finden 
sich nicht selten Arten der Röhrichte und feuchten Hochstaudenfluren oder 
Arten der Ruderalstandorte, die im Uferbereich des Kanals ebenfalls reich- 
lich vorhanden sind. Hervorzuheben ist vor allem aber die Bedeutung des 
Rhein-Herne-Kanals als Lebensraum für Hydrophyten wie Potamogeton 
lucens, P. perfoliatus und P. berchtoldii, wobei sich das Artenspektrum in 


den einzeln untersuchten Abschnitten sehr ähnelt. Da es sich bei den ge- 
nannten Laichkräutern um im Ruhrgebiet gefährdete Arten handelt, kommt 
dem Rhein-Herne-Kanal somit eine naturschutzfachliche Bedeutung zu. 


Von Osmunda regalis war in Westfalen bislang nur bekannt, dass die Art in 
ahemeroben bis oligohemeroben Feuchtbiotopen und schwach anthropogen 
beeinflussten Standorten mit ausreichender Wasserversorgung verbreitet ist, 
wie dies durch Feuchtigkeit und Nässe geprägte Gehölzformationen, Sumpf- 
und Moorbereiche sowie Ufer und Gräben darstellen. Anscheinend kann die 
Art jedoch bei guter Wasserversorgung auch stärker gestörte Standorte 
besiedeln. Apophytische Pteridophyten-Vorkommen sind mittlerweile von 
zahlreichen Farn-Taxa hinlänglich bekannt, beschränkten sich im Ruhrgebiet 
bislang jedoch auf Bauwerke wie Mauern und Brunnen, Sonderstandorte wie 
Strassengullys und Kellerlichtschächte, seltener auch weitere anthropogen 
gestörte Standorte wie Industriebrachflächen (KEIL et al. 2002, 2009a, 
2009b; KOSLOWSKI & HAMANN 1995; GAUSMANN et al. 2004, 2010, 2011; 
SARAZIN et al. 2013; BENNERT et al. 2013). Mit dem Nachweis von Osmunda 
regalis in einer Spundwand am Rhein-Herne-Kanal kommt nun ein weiterer, 
durch industrielle Transportaktivitäten geprägter Lebensraum bzw. Biotoptyp 
im Ruhrgebiet hinzu. Die in den letzten 15 Jahren gemachten Beobachtun- 
gen der Verbreitung von Farnpflanzen im Ruhrgebiet zeigen, dass selbst als 
anspruchsvoll eingestufte Taxa auf gestörten Standorten auftreten können, 
wenn eine günstige Kombination von Standortfaktoren vorhanden ist. Mit 
dem Erstnachweis von Osmunda regalis im Stadtgebiet von Castrop-Rauxel 
konnte durch diesen Fund dem entsprechenden Messtischblatt 4309 (Blatt 
Recklinghausen) ein weiterer Fundpunkt einem Viertelquadranten (4/4) 
hinzugefügt werden. Osmunda regalis wird auf der Roten Liste der gefähr- 
detet Farn- und Blütenpflanzen für NRW und die Westfälische Bucht als ge- 
fährdet (Kategorie 3) und für den Ballungsraum Ruhrgebiet als stark ge- 
fährdet (Kategorie 2) eingestuft (RAABE & al. 2011), des Weiteren ist die Art 
nach der Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) besonders geschützt, 
so dass dem Vorkommen am Rhein-Herne-Kanal sowohl eine chorologische 
als auch naturschutzfachliche Bedeutung zukommt. Das Einzelvorkommen 
von Osmunda regalis am Rhein-Herne-Kanal sollte zwar nicht überbewertet 
werden hinsichtlich seiner floristischen Bedeutung, zeigt jedoch, dass selbst 
naturferne Habitatstrukturen einigen Arten als Trittsteinbiotope und somit als 
weitere Ausbreitungsmöglichkeiten dienen können. 


Abstract 

It is reported about an apophytical occurrence of the anemerobic Old World 
Royal fern on a ruderal influenced site along the Rhine-Herne-Channel in the 
eastern Ruhrgebiet (North Rhine-Westphalia). 
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